
Stasi-Unterlagen-Behörde:
Thomas Großbölting war dort

Thalia: Warum Douglas seine
Buchhandlungen umkrempelt

Erneuerbare Energien sind
inzwischen die zweitwich-
tigste Quelle bei der
Stromversorgung. Mit rund
20 Prozent Anteil am
Strommix haben sie 2011
die Atomenergie abgelöst,
die nach der Abschaltung

von acht Atomkraftwer-
ken noch auf einen Anteil
von 18 Prozent kam.
Wichtigste Energiequelle
war laut Bundesverband
der Energie- und Wasser-
wirtschaft mit 25 Prozent
die Braunkohle.

Die Aufgabe eines
Generalsekretärs,
eine Partei in der

Opposition zu managen
und finanziell auf Vorder-
mann zu bringen, ist an-
gesichts der aktuellen
Probleme keine leichte:
Weniger Einnahmen, sin-
kende Mitgliederzahlen
und eine spürbare Zu-
rückhaltung der Wirt-
schaft, die ihre Spenden
lieber bei den amtieren-
den Regierungsparteien
anlegt. So auch in Nord-
rhein-Westfalen, wo die
Sozialdemokraten vor al-
lem im Ruhrgebiet gut
vernetzt sind und über
Jahrzehnte gewachsene
Verbindungen zu Groß-
Unternehmen verfügen.

Doch dieser Verweis auf
die Fakten kann den am-
tierenden CDU-Generalse-
kretär Oliver Wittke nicht

wirklich entlasten. Er
setzt allzu sehr darauf,
dass die solide wirtschaf-
tenden und mitglieder-
starken Kreisverbände die
Landespartei subventio-
nieren sollen. Er vertagt
unbequeme Entscheidun-
gen und Reformen, die
die Sozialdemokraten be-
reits vor zehn Jahren
durchgezogen haben.

Doch auch in CDU-
Hochburgen fällt es den
örtlichen Parteimanagern
schwerer, ihren Mitglie-
dern zu erklären, dass es
wieder neue Abteilungen
in der Landes-Parteizent-
rale geben soll und dass
die Zahl der Kreisverbän-
de (mit teuren Geschäfts-
führern) auf ewig in Stein
gemeißelt ist. Wittke
muss die strategischen
Hausaufgaben anpacken –
sonst kann die CDU den
Wahlkampf gleich absa-
gen. Denn dieser könnte
schneller kommen als ge-
dacht. Frank Polke

Schwer zu erklären

Viele Wolken, nur wenig
Sonne, zeitweise Regen
oder Sprühregen.

Der Verein der Kaufmannschaft zu Münster
präsentierte gestern drei Architekturskizzen,
mit der er die öffentliche Debatte über eine
zukünftige Gestaltung des Hindenburgplatzes

anstoßen möchte. Drei Szenarien wurden vor-
gestellt, wonach der Bereich zwischen Schloss
und Bundesstraße 54 zu einem grünen Platz,
zu einem barocken Garten mit Randbebauung

oder zu einem Platz mit barockem Wasserbe-
cken und neuen Gebäuden wird. Vorausset-
zung für die Finanzierbarkeit soll eine Tiefga-
rage sein.

Von Frank Polke

Gut
eine Woche vor dem Neu-
jahrsempfang der Landes-
CDU in Düsseldorf kämpft
die Partei mit erheblichen
Finanzproblemen und greift
zu harten Maßnahmen.
Nach Informationen unserer
Zeitung belaufen sich die
Verbindlichkeiten des Lan-
des-Verbandes gegenüber
Banken und Gliederungen
auf über sieben Millionen
Euro. Dem stehen Immobi-
lienwerte in Höhe von fünf
Millionen gegenüber.

Um den Landesverband fi-
nanziell zu retten, müssen

die Kreisverbände seit 1. Ja-
nuar eine höhere Umlage
nach Düsseldorf überweisen
– 20 Cent pro Mitglied, ins-
gesamt 1,35 Euro pro Monat.
Die Bundespartei kommt
mit 60 Cent aus. Für den
Kreisverband Münster
schlägt die jetzt beschlosse-
ne Erhöhung mit 6000 Euro
Mehrkosten zu Buche, mit-
gliederstarke Verbände wie
Warendorf, Steinfurt und
Borken zahlen noch mehr.
Führende Parteimitglieder
vor allem aus dem Münster-
land, dem Sauerland und
vom Niederrhein hatten sich
dagegen gewehrt, konnten
sich aber nicht durchsetzen.

Sie fordern nun personelle
Einsparungen in der Ge-
schäftsstelle in Düsseldorf,
vielen an der Basis ist dort
bisher zu wenig geschehen.

Im Gegenteil: Zuletzt hatte
sich CDU-Generalsekretär
Oliver Wittke sogar eine
neue Abteilung „Generalse-
kretariat“ genehmigt. Auch
eine grundlegende Reform
der zahlreichen und teilwei-
se fast insolventen Kreisver-
bände im Ruhrgebiet packt
Wittke nicht an – aus Rück-
sicht auf seinen Heimatbe-
zirk Ruhr und einen mögli-
chen Listenplatz für die
nächste Landtagswahl.

Auf der anderen Seite fehlt

es der Partei an dringend be-
nötigten Einnahmen: Die
Zahl der Mitglieder sinkt
durch die demografische
Entwicklung um jährlich
5000 und dürfte die Partei
schon in wenigen Jahren
strategisch und finanziell in
Bedrängnis bringen. Der
Landesvorstand setzte am
Montag eine Kommission
ein, um ein Grundstück
neben der Geschäftsstelle
der Partei in nobler Düssel-
dorfer Innenstadtlage zu
vermarkten. Der Plan, mit
Politik-Promis wie Friedrich
Merz Geld einzusammeln,
verlief dagegen „im Sande“.

Wittke lässt CDU-Basis zahlen
Landes-Partei muss Millionen-Schulden abbauen / Höhere Abgabe für Kreisverbände

Die deut-
sche Wirtschaft hat im ver-
gangenen Jahr eine der
höchsten Wachstumsraten
seit der Wiedervereinigung
erzielt – und das mitten in
der Schuldenkrise. Vor allem
die Kauflust der Verbraucher

sorgte beim realen Bruttoin-
landsprodukt 2011 im zwei-
ten Jahr in Folge für eine
Drei vor dem Komma. 3,0
Prozent errechnete das Sta-
tistische Bundesamt in Wies-
baden als Wirtschaftszu-
wachs.

Wirtschaft trotzt der Krise

Das Brennele-
mente-Zwischenlager in
Ahaus soll sich besser vor
Störmaßnahmen und Ter-
rorangriffen schützen. Das
Bundesamt für Strahlen-
schutz hat alle Betreiber von
Zwischenlagern aufgefor-
dert, die Sicherungsmaß-
nahmen „zur Verbesserung
des Schutzes gegen Stör-
maßnahmen und sonstige
Einwirkungen“ zu optimie-
ren. Wie genau diese Maß-
nahmen aussehen, ist offen.
Die Regierung empfiehlt das
Umstellen von Behältern.
Das Bundesumweltministe-
riums rechnet auch mit dem
Bau von Mauern.

Mehr Schutz
für Lager
in Ahaus

Leser-Hilfe gibt Haiti neue Hoffnung
Heute vor zwei Jahren verwüstete ein Erdbeben Teile
von Haiti. Über 220 000 Menschen kamen ums Leben.
Die Leser unserer Zeitung spendeten 860 000 Euro.
Geld, mit dem in Darbonne seitdem unter anderem
eine Gesundheitsstation betrieben wird.

Am Universi-
tätsklinikum Münster
(UKM) haben 34 Frauen ein
minderwertiges Brustim-
plantat erhalten. Es handelt
sich um Silikonprothesen
der niederländischen Firma
Rofil, die Brustkrebs-Patien-
tinnen zwischen 2002 und
2005 eingesetzt wurden, teil-
te das UKM gestern mit. Die
betroffenen Frauen wurden
informiert, sie werden gebe-
ten, sich im UKM zu melden.

Am 6. Januar hatte das
Bundesinstitut für Arznei-
mittel und Medizinprodukte
empfohlen, nicht nur die
Implantate der französi-
schen Firma PIP, sondern
auch die Rofil-Silikonkissen
austauschen zu lassen.

Das Bundesamt für Sicher-
heit im Gesundheitswesen
hat bereits 2010 vor den Pro-
thesen beider Firmen ge-
warnt und Patientinnen
empfohlen, den Arzt aufzu-
suchen. Bisher waren in
Münster keine Fälle bekannt
geworden, bei denen die ge-
fährlichen Implantate ver-
wendet wurden.

Schadhafte
Implantate
in Münster

Hindenburgplatz
als Barockgarten
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Im Prozess gegen die Herzchirurgin Sabine
Däbritz und ihren Lebensgefährten begann auch der
gestrige Verhandlungstag mit einer Überraschung.
Der Lebensgefährte der 51-jährigen Ärztin gab eine
Erklärung ab, in der er die Verantwortung für die
Rufmord-Kampagne gegen das Uniklinikum Müns-
ter komplett übernahm.

Zehn Jahre lang boomte die Außengastro-
nomie, jetzt will die Stadt die Fülle der Tische und
Stühle auf Straßen und Plätzen reglementieren. So
sollen die Flächen draußen künftig nicht größer sein
als die Flächen in den jeweiligen Lokalitäten, über-
dies werden Heizpilze verboten.

Handwerkskammer-
Präsident Hans Rath hat ges-
tern Mittag den Grundstein
für die beiden neuen Weiter-
bildungseinrichtungen auf
Haus Kump gelegt. Die Hand-
werkskammer investiert auf
der alten Hofanlage mit
Unterstützung von Bund und
Land insgesamt zehn Millio-
nen Euro.
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Der Hindenburgplatz
in seiner jetzigen
Verfassung wird

dem Anspruch Münsters
nicht gerecht – um das
Wort Schandfleck zu ver-
meiden. Der Schotter und
das Blech der parkenden
Autos sind nicht das pas-
sende Entree, wenn man
in die Stadt fährt. Insofern
ist die ambitionierte Initia-
tive der Kaufmannschaft
äußerst lobenswert.

Reflexartige Abwehr-
reaktionen sind völlig fehl
am Platz – zumal Vorsit-
zender Dr. Fiege betont,
dass der willkommene
Aufschlag nicht die Pla-
nung einer Musikhalle
durch die Hintertür ist.

Dennoch tauchen viele
Fragenzeichen auf. Spielt
das Land als Besitzer des
Hindenburgplatzes mit?
Findet sich ein Investor,
für den sich der Betrieb
der Tiefgarage rechnet?
Lässt sich der Send wirk-
lich unterbringen? . . .

Die Skizzen haben gro-
ßes Potenzial und schlie-
ßen an Vorschläge frühe-
rer Wettbewerbe an. Die
Kaufleute wollen eine er-
gebnisoffene und transpa-
rente Debatte, alternative
Entwürfe sind gewollt.
Der renommierte Verein
hat die Initialzündung ge-
geben – ab heute ist der
Hindenburgplatz in aller
Munde. Ralf Repöhler

Initialzündung gegeben

Die Spren-
gung des Hochbunkers
an der Ottostraße geht
heute um 11.30 Uhr wei-
ter. Dafür hat die Be-
zirksregierung die Aufla-
gen aber nach eigener
Auskunft verschärft.
Heute darf zunächst nur

zum Innenhof hin ge-
sprengt werden. Die
Bohrlöcher im Mauer-
werk seien nur noch
einen Meter tief, so Spre-
cherin Sigrun Rittrich.
Damit werde weniger
Sprengstoff verwendet,
heißt es.

Die Gitarre war
bald 40 Jahre alt
und brauchte

neue Kurbeln. „Kein
Problem“, sagte der
Mann im großen Musik-
laden auf der grünen
Wiese, nahm das Instru-

ment in Empfang und
versprach schnelle Repa-
ratur. Danach musste
Klaus-Jürgen aber fünf
Wochen immer wieder
nachfragen – nichts pas-
sierte. Erst als er vor Wut
schon halb qualmte,
konnte er eines schönen
Samstags sein Instru-
ment repariert in Emp-
fang nehmen.
Der Instrumentenmacher
war nicht da, dafür kleb-
te die Rechnung am Gi-
tarrenhals: 7 Euro für
neue Saiten. Die Repara-
tur hatte er nicht be-
rechnet – weil ihm das
lange Vertrösten so pein-
lich war. Na, das ist mal
ein guter Service. . . -bn-

Flanieren rund ums Wasserbecken
Kaufmannschaft stellt Skizzen für einen neuen Hindenburgplatz vor und wünscht sich breite Debatte

Von Ralf Repöhler

Die Menschen ge-
nießen ihren Cappuccino in
der Sonne. Vor den Cafés in
den Terrassengebäuden fla-
nieren die Münsteraner zwi-
schen dem barocken Was-
serbecken und dem Schloss
entlang. So zauberhaft könn-
te es zukünftig auf einem
von Grund auf umgestalte-
ten Hindenburgplatz ausse-
hen – wenn es nach den
Skizzen des renommierten
Architektenbüros Bolles +
Wilson geht, das vom Verein
der Kaufmannschaft dazu
beauftragt worden war.

Vorsitzender Dr. Hugo Fie-
ge und Stellvertreter Matthi-
as Lückertz präsentierten
gestern drei mögliche Szena-
rien für die Zukunft des
30 000 Quadratmeter großen
Areals, das zu einem Barock-
garten, vielleicht sogar mit
Wasserbecken, werden
könnte. „Münster würde mit
der Umsetzung einen gewal-
tigen Schritt nach vorne ma-
chen, indem es das Schloss
in die Innenstadt integriert.
Das ist ein Schatz, den man
heben kann“, sagte Fiege.

Bei allem Respekt vor der
Geschichte und der Vorgabe
Schlauns gehe es darum, die
Seele der Stadt Münster wei-
terzuentwickeln und die Lü-
cke zwischen dem Schloss
und der Innenstadt zu
schließen. Lückertz ergänzte,
dass es bislang nicht gelun-
gen sei, Uni und Stadt mitei-
nander zu verweben.

Peter L. Wilson stellte die
drei Szenarien, die als eine

„Fokussierung von Ideen“ zu
verstehen seien, im Detail
vor. Voraussetzung für alle
Überlegungen ist eine Tief-
garage unter dem Hinden-
burgplatz mit 600 Stellplät-
zen, womit sich das Vorha-
ben für einen Investor rech-
nen kann, und ein Verbleib
des Sends auf dem Areal.

Bei Szenario 1 handelt es
sich im Wesentlichen um die
Betonung eines grünen Plat-

zes. In einem Karree vor dem
Schloss werden neue Bäume
gepflanzt. Die Doppelreihe
umrahmt das großzügig an-
gelegte Areal.

Szenario 2 sieht viertel-
kreisförmige Flügelbauten
vor, die sich vom Schloss
großzügig wie Arme ausbrei-
ten. Der Verkehrslärm der
Bundesstraße 54 wird durch
zwei lang gestreckte Terras-
sengebäude abgeschirmt.

Szenario 3 schlägt ein in
Querlage angelegtes Wasser-
becken vor. Die Stadtkante
wird in Richtung Schloss
verschoben. Die B 54 wird
mit neuen Gebäuden abge-
schirmt, der Blick auf das
Schloss eingerahmt. Die Pro-
menade verläuft am Wasser.

Fiege hatte die ergebnisof-
fene Diskussion über die
Nutzung des Hindenburg-
platzes beim Kramermahl
2011 angestoßen. „Wir wün-
schen uns eine transparente
Debatte und hoffen auf
einen breiten Konsens.“

Der Vorsitzende des Vereins der Kaufmannschaft, Dr. Hugo Fiege (r.), und sein Stellvertreter Matthias Lückertz (l.)
präsentierten gestern die drei Architekturskizzen aus der Hand von Peter L. Wilson und Julia Bolles-Wilson.
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„Meine Frau hätte das nicht mitgetragen“
Lebensgefährte von Sabine Däbritz übernimmt Verantwortung für anonyme Schreiben

Von Julia Gottschick

„Das war daneben
von mir, ich möchte mich
entschuldigen“: Im Prozess
gegen die Herzchirurgin
Prof. Sabine Däbritz (51) und
ihren Lebensgefährten hat
Letzterer gestern vor dem
Landgericht Münster die ge-
samte Verantwortung für die
Rufmord-Kampagne gegen
das münsterische Uniklini-
kum übernommen. Er habe
2008 anonyme Briefe an die
Generalstaatsanwaltschaft
Hamm und an Angehörige
von Herzpatienten geschickt.
Sabine Däbritz habe nichts
damit zu tun gehabt, versi-
cherte der 56-Jährige.

Anstatt Schäden von Pa-
tienten abzuwenden, habe
er deren Angehörige verletzt.
„Ich hoffe, dass sie meine
Entschuldigung annehmen.“
Als Grund für sein Handeln
gab er an, Informationen
über Missstände am UKM er-
halten zu haben. Als medizi-
nischem und rechtlichem
Laien sei ihm nicht bewusst

gewesen, dass derlei nicht
immer strafrechtlich rele-
vant sei. Er persönlich „hielt
die Herz-Thorax-Chirurgie
für eine Frage von Leben
und Tod“. In jener Zeit habe
er seine Frau ob der Bedin-
gungen an ihrem Arbeits-
platz resignieren und sich
selbst „als externer Beobach-
ter in der Verantwortung ge-

sehen, das System zur Um-
gestaltung zu zwingen und
die Verantwortlichen zu
stoppen“. So verschickte er
anonym hinter dem Rücken
von Däbritz belastende Brie-
fe, um sie zu schützen. „Mei-
ne Frau hätte das nicht mit-
getragen.“ Immer wieder
entschuldigte sich der 56-
Jährige bei Angehörigen von

Patienten, die gestern als
Zeugen geladen waren. Sie
alle nahmen seine Entschul-
digung an. Nur einer fragte
gegen: „Was, wenn ein Pa-
tient wegen Ihrer Briefe sei-
ne OP abgesagt hätte? So
schnell bekommt man kei-
nen neuen Termin. Dann
hätten Sie Menschen auf
dem Gewissen.“

Die Anwälte der Uniklinik
als Nebenkläger wiesen da-
rauf hin, dass Däbritz´ Le-
bensgefährte sämtliche In-
formationen nur von der
Herzchirurgin selbst haben
kann. So zitierte die Witwe
eines verstorbenen Patien-
ten gestern aus einem ano-
nymen Brief, den sie nach
dem Tod ihres herzkranken
Mannes erhalten hatte. Der
Patient könnte noch leben,
stand darin. „Ich war in Trä-
nen aufgelöst“, schilderte die
Frau ihre Reaktion.

Däbritz´ jetziger Anwalt
bekräftigte noch einmal den
Befangenheitsantrag gegen
den medizinischen Sachver-
ständigen, der keine Miss-

stände am Uniklinikum hat-
te feststellen können. Der
Gutachter habe Behand-
lungsabläufe aus falsch ver-
standener Kollegialität be-
schönigt, sagte der Verteidi-
ger.

Staatsanwalt und UKM
wiesen diese Zweifel zurück
und halten an dem Gutach-
ten fest.

Däbritz´Lebensgefährte

»Ich habe mich als
externer Beobachter in
der Verantwortung ge-
sehen, die Verantwort-
lichen zu stoppen.«

»Wir wollen die
Seele Münsters
weiterentwickeln
durch eine Schlie-
ßung der Lücke
zwischen Schloss
und Innenstadt.«

Der Hindenburgplatz ist als reiner Parkplatz viel zu
schade, findet die Kaufmannschaft.

»Der Vorteil der
möglichen Tiefgarage
unter dem Hinden-
burgplatz ist, dass
man beim Send
endlich Parkplätze an
Ort und Stelle hat.«

»Die Vorschläge
sind gut und richtig.
Die Ideen verschwin-
den nicht in der
Schublade, sondern
werden eines der
Projekte Münsters
in den kommenden
Jahren sein.«

Renitenter
Raucher

Polizisten beleidigt
Ein renitenter Rau-

cher hielt am späten Diens-
tagabend die Bundespolizei
in Atem. Der 27-jährige
Mann hatte sich laut Polizei-
bericht im Osttunnel des
Hauptbahnhofs eine Zigaret-
te angesteckt. Das Problem:
Das Schmauchen ist hier
verboten. Die Beamten
machten den Raucher da-
rauf aufmerksam, ernteten
aber nur Unverständnis. Als
die Polizisten die Persona-
lien feststellen wollten, wur-
den sie von dem 27-Jährigen
beleidigt. Zudem wollte er
seine vollständige Anschrift
nicht preisgeben. Als sich
der Mann auf den Boden
warf, riss er eine Polizistin
mit, die sich an den Knien
verletzte. Der 27-Jährige
wurde daraufhin gefesselt
und zur Wache gebracht. Die
Beamten wurden dabei, so
heißt es weiter im Polizeibe-
richt, von einer zehnköpfi-
gen Gruppe „aus der Betäu-
bungsmittelszene“ gestört.
Gegen den 27-Jährigen wur-
de Strafanzeige gestellt.

Die Kaufmannschaft lädt
alle Münsteraner zur öf-
fentlichen Debatte über
die mögliche Neugestal-
tung des Hindenburgplat-
zes ein. Die drei Skizzen
werden am Montag (16.
Januar) um 19 Uhr im
Foyer der Bezirksregie-
rung am Domplatz prä-
sentiert. Vertreter der An-
lieger, der Politik und
Verwaltung wurden ges-
tern informiert. Oberbür-
germeister Markus Lewe
sprach von einem gelun-
genen Aufschlag – zumal
man sich daran gehalten
habe, dass der Send
bleibt und für die Stadt
keine Kosten entstehen.
Stadtdirektor Hartwig
Schultheiß hofft auf
einen erneuten und wei-
terführenden Dialog über
den Hindenburgplatz –
auch unter der Einbezie-
hung früherer Wettbe-
werbe. Vom Bau einer
Musikhalle ist indes kei-
ne Rede, hieß es von al-
len Seiten.
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